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Studie

Baar sucht seine kulturelle Identität

«Es gibt beispielsweise
einen grösseren Bedarf
an bildender Kunst.»

ANDREAS HOTZ,
GEMEINDEPRÄS IDENT

Der Baarer Gemeinderat will
die Kultur im Dorf fördern.
Eine Idee hat er schon.

Vor einigen Wochen informierte der
Gemeinderat die Bevölkerung über das
angelaufene Kulturprojekt. Der Baarer
Gemeindepräsident Andreas Hotz sag-
te in einem Gespräch, welche Pläne
derzeit bestehen und wie es weiter-
geht.

Ist Baar eine Kulturstadt?
Andreas Hotz: Klarer Fall, ja. Baar legt

sehr viel Wert auf seine Kultur. Vor
allem auf die Vereinskultur, die Fas-
nacht oder die Musikvereine und so
weiter. Wir haben doch immerhin
22 500 Einwohner, da ist es für unsere
Gemeinde richtig und wichtig, dass wir
eine kulturelle Identität finden. Um
herauszufinden, wo wir stehen, haben
wir jetzt eine Kulturstudie beim Zen-
trum Kulturmanagement der Universi-
tät Basel in Auftrag gegeben.

Wasmöchte der Gemeinderat mit dieser
Studie herausfinden?
Hotz: Ganz konkret geht es um die

Umnutzung des alten Schwesternhau-
ses. In einer Motion im Jahr 2006
wurde verlangt, dass die Räume anders
genutzt werden. Bei
einer Impulsveran-
staltung Mitte letz-
ten Dezember ha-
ben wir uns zusam-
men mit interessier-
ten Kreisen erste Ge-
danken über eine
Verbesserung des
kulturellen Angebots in Baar und über
eine Umnutzung des Schwesternhau-
ses gemacht.

Und das Ziel?
Hotz: Das Ziel ist jetzt, eine mög-

lichst grosse Bandbreite von Kulturin-
teressierten jeglicher Couleur für das
Thema zu sensibilisieren und zum
Mitdenken anzuregen. Zu diesem
Zweck veranstalten wir am 21. Januar
einen öffentlichen Workshop, und als

letzten Schritt führen wir eben jene
Umfrage durch.

Wo gibt es denn Verbesserungspoten-
zial im Baarer Kulturleben?
Hotz: Es gibt beispielsweise einen

grösseren Bedarf an
bildender Kunst.
Oder auch die Ge-
staltung des öffentli-
chen Raumes ist ein
wichtiges Thema.
Aber es geht uns im
Moment ja auch ge-
nau darum, das he-

rauszufinden. Es wird sicher weder
Kunst- noch Opernhaus geben. Wir
wollen ja weder das Zentrum Stadt Zug
konkurrenzieren, noch gar Zürich oder
Luzern. Es macht aber schon Sinn, dass
das kulturelle Angebot wachsen sollte,
weil es mit der ganzen Gemeinde
vorwärts geht.

Wer müsste denn im Falle einer Umnut-
zung das Schwesternhaus räumen?
Hotz: Im Moment hat die Jugendar-

beit ihre Büros in dem Haus, und es hat
noch Räume für Jugendliche Minicli-
quen. Wenn wir eine Umnutzung be-
schliessen würden, wäre das natürlich
ganz klar auch ein Auftrag an die Ge-
meinde, für die Jugendarbeit neue Räu-
me zu finden. Es muss für beides Platz
haben in Baar, für Jugend- und Kulturar-
beit. Wir wollen deshalb auch nichts
überstürzen, damit wir eine gute Lösung
finden können. Wir rechnen damit, dass
wir im Mai oder Juni einen Zwischenbe-
richt zum Thema geben können.

Wie ist die Resonanz aus der Bevölke-
rung auf diese Pläne?
Hotz: Bis jetzt nicht sehr gross, wir

müssen sicher noch mehr zum Mitma-
chen motivieren und für das Thema
sensibilisieren. Die Tatsache, dass die
Gemeindeversammlung den Kredit für
die Kulturstudie bereits gesprochen
hat, ist aber schon ein gutes Zeichen.
Ich persönlich denke, dass es ein sehr
interessantes Projekt ist, und bin sehr
gespannt, wie es weitergeht.

FALCO MEYER

GRATULATIONEN
80. Geburtstag
Menzingen – Heute Freitag, 4. Ja-
nuar, feiert Anny Hegglin,Holzhäu-
sernstrasse 20, ihren 80. Geburtstag.
Wir gratulieren der Jubilarin von
Herzen und wünschen ihr noch viele
Jahre und vor allem gute Gesund-
heit.

Zum Abschluss
Cham – Wir gratulieren Urs Polli
zum erfolgreichen Abschluss als Me-
dizintechniker an der höheren Fach-
schule für Medizintechnik in Sarnen.
Wir wünschen ihm in Zukunft viel
Freude und Erfolg.

NACHRICHTEN
Einweihung
im September
Neuheim – Die Einweihungsfeier
der neuen Mehrzweckhalle findet
voraussichtlich am Samstag, 6. Sep-
tember, ab 15.30 Uhr statt. (red)

ZUR PERSON

Silbermedaille als
Karrierehöhepunkt
Marcel Rohner ist 43 Jahre alt.
1990 startete er seine Karriere im
schnellen Schlitten zuerst als Bremser.
1992 wechselte er auf den Piloten-
sitz. Er lenkte dabei Zweier- wie auch
Viererbobs. Und das sehr erfolgreich.
Mehrere Male wurde er im grossen
Schlitten Schweizer Meister. In der
Saison 1999/2000 wurde er Gesamt-
weltcup-Sieger im Viererbob. Höhe-
punkt seiner Karriere war der Gewinn
der Silbermedaille im Viererbob an
den Olympischen Winterspielen in
Nagano (Japan) im Jahre 1998. mo

Marcel Rohner (vorne) und Marcus Schmid in einem Bob aus dem Jahre 1920. Beide gehören zu den Gründungsmitgliedern des
Bobclubs Bivio, der sich um die Erhaltung von alten Bobs kümmert. BILD WERNER SCHELBERT

Hünenberg

Jetzt schreibt Rohner Bobgeschichte
EXPRESS

6Marcel Rohner engagiert
sich für den Schweizer
Bobnachwuchs.

6 Er schaut nicht nur in die
Zukunft. Seit kurzem hilft er,
alte Bobs aufzufrischen.

Mit dem aktiven Bobsport
hat Marcel Rohner längst
aufgehört. Seiner Leiden-
schaft frönt er jetzt auf
anderen Ebenen.

VON MARCO MOROSOLI

Um den Hünenberger Marcel Rohner
ist es still geworden. Seit 2001 bestreitet
der erfolgreichste Zuger Bobpilot aller
Zeiten (siehe Kasten) keine Rennen
mehr. Doch die Brücken zu den schnel-
len Schlitten hat er noch lange nicht
abgebrochen. Vielmehr hat der 43-jäh-
rige Ennetseer seine Leidenschaft zum
Beruf gemacht. Vorderhand aber noch
temporär: «Ich arbeite 40 Prozent in
meinem angestammten Beruf im Sani-
tärbereich. Den Rest widme ich dem
Bobsport.»

Mit seiner Firma Bobevents organi-
siert er Bobfahrten durch verschiedene
Eiskanäle. Er gibt sein Wissen aber auch
in Bobschulen im In- und Ausland an
Interessierte weiter. Zudem engagiert er
sich im Nachwuchsbereich. Ein schwie-
riges Pflaster, wie Marcel Rohner sagt:
«Junge fürs Bobfahren zu begeistern, ist
sehr schwierig.»

Eintauchen in die Bobgeschichte
Seit knapp zwei Jahren widmet sich

Marcel Rohner mit anderen Bobbegeis-
terten aus der ganzen Schweiz der
Aufarbeitung der Geschichte dieser
Sportart. Er sorgt sich mit dem Bobclub
Bivio um den Erhalt von alten Bob-
schlitten: «Wir sind der jüngste Bobclub
mit den ältesten Schlitten», sagt der
Hünenberger. Das beste Stück ist ge-
genwärtig ein Eiskanalgefährt aus dem
Jahre 1920.

Der Verein hat sich zum Ziel gesetzt,
Bobs aus alten Zeiten so herzurichten,

wie sie im Originalzustand aussahen.
«Das braucht viel Recherche», fügt Roh-
ner an. Die Arbeit werde aber verteilt.
«Bobfahrer sind eine grosse Familie.»
Inzwischen zählt der Bobclub Bivio
über 140 Mitglieder.

Diese helfen auch beim Auffinden
der alten Schlitten, die oft in einer
Garage oder auf einem Dachboden
abgestellt sind und im Laufe der Jahre
viel Staub angesetzt haben. Bis jetzt
sind acht Schlitten im Besitz des Ver-

eins. Zum Teil sind sie schon wieder
fahrtüchtig gemacht worden.

Film als Triebfeder für Gründung
Marcel Rohner sitzt im Vorstand des

Bobclubs Bivio. Mehr noch: Er gehört zu
den Gründungsmitgliedern. Die Triebfe-
der zur Clubgründung war der Film
«Schwere Jungs» des bayrischen Regis-
seurs Marcus Hausham Rosenmüller.
Die Komödie handelt vom deutschen
Viererbob, der 1952 an den Olympi-

schen Winterspielen in Oslo (Norwegen)
die Goldmedaille errang. Für die Drehar-
beiten suchten die Filmleute damals
Bobfahrer. Rohner war ausersehen, die
Bobbahn in St. Moritz auf einem alten
Schlitten herunterzubrettern, aber er
musste passen: «Ich lag am Drehtag mit
40 Grad Fieber im Bett.»

Doch Kollegen von Marcel Rohner
sprangen in die Bresche. Und weckten
so die Begeisterung für alte Bobs. Roh-
ners Gefährt, auf dem er zuletzt gefah-

ren ist, gehört noch nicht dazu. Der
Hünenberger Marcel Rohner macht
sich nichts vor: «Mit dem Schlitten von
damals würde ich nicht mehr vorne
mitfahren.» Beim Bobclub Bivio spielt
dies keine Rolle. Podestplätze sind ihm
nicht wichtig. Er will vielmehr die
Bobgeschichte aufarbeiten. Und Roh-
ner schreibt hierzu selber das eine oder
andere Kapitel.

HINWEIS

6 Mehr auf www.bobevents.ch und
www.oldiebob.ch. 5


